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Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Aller-

höchſten Erlaſſes vom 19. v. Mts. dem
Marienkirchen Bauverein zu Mühlhauſen in
Thüringen die Genehmigung zu ertheilen ge-
ruht, zur Gewinnung der Mittel für die
Vollendung der Wiederherſtellung der Marien-
kirche daſelbſt eine zweite letzte Geld-
lotterie zu veranſtalten und die Looſe in
der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 4. Mai 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Berliner Feſttage.
Merſeburg, .8 Mai.

Die Feſttage ſind vorüber, die Kaiſerlichen
Gäſte haben die Heimfahrt angetreten, das
Autagsleben iſt wieder in ſeine Rechte ge-
treten, die kaiſerliche Familie iſt nach Loth-
ringen abgereiſt, allen Theilnehmern aber
werden die feſtlichen Tage in guter Erinner-
ung bleiben. Das deutſche Volk hat an den
Vorgängen in Berlin innigſten Antheil ge-
nommen und es darf ſich wahrlich glück-
lich ſchätzen, wieder einmal deutlich vor
Augen geſehen zu haben, wie feſt unſere
Monarchie gegründet ſteht und wie ruhig und
ſtetig ſich unſere Verhältniſſe unter der Hohen-
zollern kräftigem Scepter entwickeln können.

Wir laſſen noch nachſtehende Nachrichten
folgen

Berlin, 7. Mai. Bei der Galatafel,
welche geſtern Abend 7 Uhr im Weißen Saale
des Königlichen Schloſſes abgehalten wurde,
erhob ſich nach feierlichee Begrüßung der
Gäſte Kaiſer Wilhelm zu folgender Rede:

„Es iſt ein tiefbewegtes Vaterherz, welches in
dieſem Augenblick zu Euch ſpucht und, von innigſtem
Dank durchzogen, bittet, daß Jhr oder Euere
Souveräne Meinen herzlihſten Dank entgegen
nehmen wollt dafür, daß Jhr Alle hierher gekommen
ſeid, um am heutigen Tage mit Uns dieſes Feſt zu

ſendung ſo vieler Vettern ſeitens der europäiſchen
Souveräne haben aus einem einfachen Familienfeſte
einen welthiſtoriſchen Moment erſter Größe geſchaffen.
Jch wage nicht, dieſe Huldigung als Mir geltend
anzunehmen, aber Jch glaube daraus ſchließen zu
dürfen, daß durch dieſe gemeinſame Feier mit Uns
am heutigen Tage alle Staaten Europas aner-
kennen, daß das Deutſche Reich und Preußen vermöge
der Politik, die Wir geführt haben, im Stande iſt, mit
jedermann in gutem Frieden und in Freundſchaft zu
leben. Jch möchte aber auch fernerhin darin den
Ausdruck finden der gemeinſamen Bande, die alle
Herrſcherhäuſer Europas umſchlingen und die auf
derſelben Grundlage beruhen, auf der Unſer Haus
gebaut iſt, auf der Tradition. Worin dieſe beſteht,
das iſt heute ſchon in der Kirche geſagt worden.
In eifriger, ernſter Arbeit für Volk und Vaterland,
im langſamen Aufbau, im gemeinſamen Ertragen
von Freud und Leid zwiſchen Herrſcher und Volk
hat ſich Unſer Volk emporgearbeitet. Getrageu
durch das Bewußtſein der von Gott ihnen geſtellten
Aufgabe haben Meine Vorfahren die Grund'agen
gelegt. Dieſes Bewußtſein einer von Gott geſtellten
Aufgabe erfüllt einen jeden der Monarchen und
Fürſten ebenſo wie Uns. Jch erhebe Mein Glas
auf das Wohl der Majeſtäten, auf das Wohl der
Souveräne wie aller der theuern Vettern und
Oheime, die heute anweſend ſind, mit dem Waunſche,
daß auch Jhnen in Jhrer Arbeit, einem Jeden an
ſeinem Theil die Genugthuung zu Theil werden
möge, das Empfinden zu beſitzen, daß Jhr Volk
und Jhr Vaterland Jhnen Jhre Arbeit ſo dankt
wie Mir das Meine. Jch trinke auf das Wohl der
hier anweſenden und vertretenen Souveräne und
Fürſten.“

Kaiſer Franz Joſef antwortete mit
folgendem Trinkſpruch:

„Jndem Jch mein Glas auf das Wohl des Kron-
prinzen Friedrich Wilhelm, Meines lieben Pathen-
kindes, erhebe, welcher heute die Schwelle der Groß
jährigkeit überſchreitet, drängt es Mich zunächſt,
ſeinen Mir theuren Eltern zu dieſem Freudentage
die innigſten Glückwünſche auszuſprechen. Möge
das Walten der Elternliebe dem edlen Prinzen
lange erhalten bleiben. Möge er die reichen Keime
ſeiner jungen Kraſt glücklich entwickeln und in
ernſter Arbeit, aber mit friſchem Muth und Gott
vertrauen ſich heranbilden für den hohen und
ſchweren Beruf, der ſeiner harrt. Jch bin hoch er
freut, ihn beim Eintritt in das öffentliche Leben
hier begrüßen zu können, und ſehe hierin ein glück
liches Vorzeichen dafür, daß die Einigkeit und Treue
der Vorfahren nachleben wird in den kommenden
Geſchlechtern. Gott ſegne und ſchütze den Kron-
prinzen.“

Berlin 7. Mai. Die „Münchener
Neueſten Nachrichten“ ſchreiben: Die über-
raſchende Ehrung die Kaiſer Franz Joſef
unſerem Kaiſer Wilhelm durch Ernennung
zum öſterreichiſchen General Feld marſchall
zu Theil werden ließ, bringt die Heeresmacht
beider verbündeten Reiche in ein viel näheres
und innigers Verhältniß zu einander, als
dies bisher der Fall war. Das gelangte
auch noch auf andere Weiſe zum Ausdruck:
Während die Kaiſer ſich bei der Tafel gegen-
ſeitig als treue Verbündete begrüßten und
die Diplomaten neben dem Austauſch von
Höflichkeitsbezeigungen politiſche Geſpräche
führten, brachte der Generalſtabschef der
deutſchen Armee, Graf von Schlieffen, einen
bedeutungsvollen Trinkſpruch auf die Waffen
bruderſchaft der deutſchen und öſterreichiſchen
Armee aus eine Waffenbruderſchaſt, die ſeit
Jahrzehnten den Frieden habe aufrecht er-
halten helfen und die ſich im Ernſtfalle be-
währen werde. Jn ſeiner Erwiderung auf
dieſen Trinkſpruch bezog der öſterreichiſche
Generalfeldzeugmeiſter Freiherr v. Beckdie itali-
eniſche Armee in dieſe Waffenbruderſchaft
mit ein, worauf General Graf von Schlieffen
ſich nochmals zu einem beſonderen Toaſt für
den öſterreichiſchen Generalfeldzeugmeiſter v.
Beck erhob.

Berlin, 7. Mai. Aus Anlaß der Groß-
jährigkeitserklärung des deutſchen Kronprinzen
ſind folgende militäriſchen Verfügungen er-
gangen: Anderweite Benennung des Grenadier-
Regiments König Friedrich III. (1. Oſt-
preußiſches) Nr. 1 und Auszeichnungen ſür
dieſen Truppentheil. Jch habe beſtimmt, daß
das Grenadier- Regiment König Friedrich III.
(1. Oſtpreußiſches) Nr. 1 von jetzt ab wiederum
den Namen „Grenadier- Regiment Kronprinz
(1. Oſtpreußiſches) Nr. 1“ führt. Zugleich
habe Jch dem Regiment als Beweis Meines
Königlichen Wohlwollens 1. an den Helmen
den Gardeadler ohne Stern, 2. zu den Kragen-
und Aermelpatten a) für die Officiere eine

Stickerei, b) für die Mannſchaften weiße Litzen
zu 1 und 2a nach den von Mir genehmigten
Muſtern, verliehen. Das Kriegsminiſterium
hat dieſe Meine Ordre der Armee bekannt zu
machen und wegen der Proben das Erforder-
liche zu veranlaſſen. Gleichzeitig laſſe Jch dem
Kriegsminiſterium Abſchrift der von Mir an
das Regiment gerichteten Ordre beifolgend zu-
gehen. Berlin, den 6. Mai 1900. Wilhelm.
Anderweite Benennung des Grenadier-Re-
giments Kronprinz Friedrich Wilhelm (2.
Schleſiſchen) Nr. 11: Namenszug für dieſen
Truppentheil. Jch habe dem Grenadier-Re-
giment Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schle-
ſiſchen) Nr. 11 den Namen „Grenadier- Regiment
König Friedrich III. (2. Schleſiſches) Nr. 11“
und zugleich den Namenszug des Kaiſers und
Königs Friedrich Majeſtät auf den Epaulettes
und Achſelſtücken der Officiere beziehungsweiſe
den Schulterklappen der Unterofficiere und
Mannſchaften nach den beifolgenden Proben
verliehen. Das Kriegsminiſterium hat dieſe
Meine Ordre der Armee bekannt zu machen.
Von der an das Regiment gerichteten Ordre
füge ich Abſchrift bei. Berlin, den 6. Mai 1900.
Wilhelm.

Petersburg, 6. Mai. Die Rede Kaiſer
Wilhelms begegnet in der hieſigen Preſſe
wärmſter Sympathie. Nowoje Wremja ſagt:
„Durch den Beſuch Kaiſer Franz Joſefs wird
eine ganz außerordentliche Liebenswürdigkeit
dokumentirt, wo alle anderen auswärtigen
Herrſcher nur ihre Vertreter ſandten. Der
Feſtigkeit des Dreibundes wird dadurch ein
neuer Beweis geliefert. Durch vier Generationen
hindurch hat Kaiſer Franz Joſef treue Freund-
ſchaft zu Deutſchland gewahrt.“ Die Peters-
burger Zeitung ſchreibt: „Es iſt erklärlich,
daß die bedeutende rhetoriſche Begabung Kaiſer
Wilhelms ihm eine ſo ſchöne, zugleich bedeut-
ſame und menſchlich das Herz ergreifende
Rede eingegeben hat. Ueber den Dreibund
und ſein unerſchütterliches Beſtehen, ſowie
ſeine ſegensreichen Leiſtungen und Aufgaben
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feiern. Ew. Majeſtäten Erſcheinen und die Ent
eeee— e 2 9Virginia.
Erzählung von Emil Clement.

(23. Frertſetzung.)
Wie ein Lichtſtrall überflog es Virginias

Züge. Der Laut ſeiner Stimme hatte den
ſchweren Traum veriſcheucht. Noch im Schlafe
befangen, flüſterten ihre Lippen „Marius“.

„Ja, mein Herzenskind!“ ſagte er jetzt laut,
„ich bin es, Marius!“

Virginia erwaqte und wandte ihr Köpfchen
nach ſeiner Seits Sie hatte die Augen auf-
geſchlagen und ſhaute ihn wie traumbefangen
an. Der Scſtei der Freude, den ſie dann
plötzlich ausſtieß, war ſo ergreifend, daß Marius
ſein Jnnerſtes davon erbeben fühlte.

Sie hatte ſich aufgerichtet.
„Marius!“ und nur „Marius!“

nichts anderes brachte ſie hervor. Wie über-
wältigt von dem unerwarteten Glücke ſchmiegte
ſie ſich an en neben ihr knieenden Marius.
Sie legte ihren Kopf an ſeine Bruſt. Er
umfing ſe mit ſeinen Armen, und wieder
rief ſie mit erſchütterndem Ausdruck der Freude
„Marius! mein Marius!“ und leiſe fügte
ſie hinzu: „Jch habe geglaubt, Du hätteſt
mich verlaſſen

An ihrer überwältigenden Freude konnte
Marius ermeſſen, wie tief ihr Schmerz geweſen
ſein mußte. Auch er war bewegt und beglückt.
Sie feſt an ſich drückend, ſagte. er: „Mein
ſüßer, kleiner Liebling! Jch bringe dir eine
frohe Nachricht

Gleich erhob ſie ihr Köpfchen von ſeiner
Bruſt und blickte ihn freudig an.

„Alles Leid iſt vorüber. Morgen wirſt Du ihre gefeſſelten Hände. „Nicht mehr ver-
frei von hinnen können. Mit mir!“ ſetzte laſſen ich bin bei Dir, lege Deinen Arm
er unwillkürlich ſchneller ſprechend hinzu, als um mich, ſo ſo! Nicht wahr, Du bleibſt
wäre in ihm die Befürchtung aufgeſtiegen, bei mir? Hier iſt mir wohl hier iſt
er könnte ſie dann verlieren.

Wie ſie früher den Namen Marius ausge-
rufen hatte, ſo wiederholte ſie jetzt jubelnd
immer wieder das Wort: „Frei! frei!
frei!“ Sie war aufgeſprungen. Ueber-
wältigt von ihrer Freude ſtand ſie wie faſſungs-
los und befühlte ein um das andere Mal
ihre Stirne, ihre Bruſt, als wollte ſie den
Sturm ihrer Gedanken, das Klopfen ihres
Herzens damit beruhigen.

Marius hatte ſich ebenfalls erhoben. „Ja,
mein Kind, frei wirſt du von hinnen gehen
können!“ Seine Hand ſtrich dabei lieb-
koſend über ihren Kopf und über die den
Rücken herabfallenden Haarwellen.

„O Du guter Marius! Mein Wohlthäter!“
Mit überſtrömender Dankbarkeit hatte ſie

ſeine Hand erfaßt und bedeckte ſie mit un-
geſtümen Küſſen.

„Ja, frei ſollſt Du ſein, mein Kind!
Wirſt Du aber dann bei mir bleiben wollen

Er hatte ſich auf den Steinvorſprung geſetzt,
auf dem vorhin Virginias Kopf geruht hatte,
und Virginia an den Händen zu ſich heran-
ziehend, frug er ſie, als ſie ganz nahe bei ihm
war: „Haſt Du mich lieb, Virginia?“

„Lieb ſehr lieb!“ antwortete ſie leiden-
ſchaftlich, und unbewußt dem Drange ihrer
hingebenden Zärtlichkeit folgend, ſetzte ſie ſich
auf des Marius Kniee, ſchmiegte ihren Kopf

an ſeine Schulter und nahm ſeine Hand in

es gut!“
Wie ein hilfeſuchendes Vögelchen ſchmiegte

ſie ſich an ihren Beſchützer in dem einzigen
Gedanken: hier bin ich ſicher hier iſt mir
wohl.

Marius durchſtrömte es glühend heiß er
drückte ſie feſt an ſich. Seine Lippen berühr-
ten erſt liebkoſend ihr Haar, dann hinge-
riſſen, ſeiner kaum mehr mächtig, ſuchten ſeine
Lippen ihre Stirne. Sie wirft ihr Köpſchen
zurück und bietet ihm ihren Mund dar. Jn
glühendem Kuſſe begegnen ſich ihre Lippen
und ruhen auf einander.

Plötzlich läßt ſich von der Thür her ein
Geräuſch hören. Sieöffnet ſich, und eine Frauen-
geſtalt, in eine Stola wohlverhüllt, tritt ein.

Marius hatte ſich überraſcht erhoben. „Wer
biſt du?“ frägt er barſch. „Wer wagt es,
hier einzudringen Er nimmt das Licht
und leuchtet der Frau in's Antlitz.

Zwei dunkle funkelnde Augen ſieht er nur.
„Was ſoll dieſe Mummerei?“ herrſcht er

die Verhüllte ungeduldig an.
„Jch komme, um Dir einen Dienſt zu er-

weiſen“, lautet die Antwort.
An der Stimme erkennt Marius die Frau

ſogleich. Jn zornige Falten legt ſich ſeine
Stirne. „Wie darfſt Du es wagen, mich
bisher zu verfolgen?“ grollt er wegwerfend
Arta denn ſie war es an. „Wie kamſt
Du herein

„Auf dieſelbe Weiſe wie Du! Das Geld
in Rom iſt ein ſicheres Mittel. Manchmal
nur“, fährt ſie in beißendem Spotte fort,
„verfehlt es ſeine Wirkung“.

Marius ſieht ſie betroffen an. Die Griechin
war nahe an ihn herangetreten. „Eile“,
flüſterte ſie ihm zu, „wenn Du Dein Schätzchen
retten willſt! Zur Stunde wird ſie ver-
urtheilt morgen ſoll ſie gerichtet werden!“

„Du lügſt, Elende!“ ruft Marius außer
ſich und reißt Arta die Stola vom Haupte
herab.

Das ſchadenfrohe Lächeln auf ihren Zügen
macht ihn erſtarren. Er fühlt, daß ſie die
Wahrheit geſagt hat. Ein ſprachloſes Ent-
ſetzen malt ſich auf ſeinen Zügen, als Arta
mit ſpöttiſchem Ausdruck auhebt: „Es giebt
Mächtigere noch als Du, die ihren Tod ge-
wollt. Eile, wenn Du ſie noch retten willſt!
Vielleicht gelingt es Dir des Kaiſers Be
gnadigung zu erlangen!“

Virginia hatte nicht verſtehen können, was
Arta zu Marius geſprochen hatte. Gleich
als die verhüllte Frauengeſtalt den Kerker
betrat, war ſie von beängſtigendem Unbehagen
befallen worden. Die Ahnung einer Gefahr
beſchlich ſie. Mit erſchreckten, weit aufgeriſſenen
Augen hatte ſie nach den beiden geſehen.

Als ſie die Bläſſe, das Entſetzen auf Marius'
Geſicht gewahrte und ſeinen leidenſchaftlichen
Ausruf vernahm, überkam ſie eine grauenhafte
Furcht. Bleich und zitternd ſtarrte ſie nach
Marius, der finſter zur Erde blickend daſtand.
Er ſchien zu überlegen.

(Fortſetzung folgt.)
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iſt nichts Neues mehr zu ſagen, aber die
Worte Kaiſer Wilhelms, welche er der politiſchen
Bedeutung des Dreibundes weihte, überraſchen
durch die Kraft und Prägnanz des Ausdruckes,
ſowie des Pathos der Ueberzeugung.“ Jn
gleichem Sinn äußert ſich der Petersburger
Herold: „Die Rede klingt gleichſam wie ein
Friedenshymnus der drei alliirten Nationen
aus. Niemand kann im innerſten Gedanken
den Berliner Reden beifälliger zuſtimmen als
das ruſſiſche Volk, welches von der Friedens-
idee ſeines erhabenen Herrſchers ſo ganz durch
drungen iſt. Beide Kaiſer wußten geſtern,
daß ſie auch im Sinne Rußlands ſprachen,
das auf der Wacht ſteht, um der Moral der
Rechts und Friedensbrüche ein zweiſchneidiges
Schwert entgegenzuhalten.“ Nowoſti ſchreiben
„Der Beſuch Franz Joſefs hat eine beſonders
große Bedeutung. Vor zwei Jahren war
eine ſolche nicht möglich, als Badeni Miniſter-
präſident war.“

Aus Afrika.
Merſeburg, 8. Mai.

Die Engländer drängen unaufhaltſam
nach Norden und Nordoſten vor. Daß ſie
Winburg und Brandfort beſetzt haben, iſt be-
reits gemeldet worden, ſie ſind inzwiſchen noch
weiter vorgerückt und haben Smaldeel beſetzt.
Die Buren räumten das Feld ohne Schwert-
ſtreich. Es iſt anzunehmen, daß die Buren
zurück gehen, bis ihnen die Berge genügend
Schutz bieten. Sie aus dieſer Poſition
zu vertreiben, dürfte allerdings nicht ganz
leicht ſein, und die bevorſtehenden Kämpfe
werden wahrſcheinlich den Krieg entſcheiden.
Die Engländer haben die numeriſche Ueber-
legenheit, und wenn es zutreffend ſein ſollte,
was in den letzten Tagen mehrfach behauptet
worden iſt, daß die Oranje-Freiſtaatler der
Dinge müde ſeien und die Buren ihrem eigenen
Schickſal überlaſſen wollten, ſo würde es um
die Letzteren thatſächlich ſchlimm ſtehen. Es
wird ſich fragen, ob die Engländer der
Schwierigkeiten, welche das Gebirgsterrain
bietet, Herr zu werden vermögen und ob die
Buren ſo geſchickt operiren werden, wie ſ. Z.
am Tugela.

Es liegen bis heute folgende Meldungen vor:
London, 7. Mai. Feld marſchall Roberts

meldet aus Schmaldeel vom 6. d. M. Nach-
mittags Wir haben heute Morgen den Vet-
Fluß überſchritten und unſer Lager jetzt in
Smaldeel aufgeſchlagen. Der Feind iſt in
vollem Rückzng nach dem Zandfluß und auf
Kroonſtad. Die geſtrige Umgehungsbe-
wegung der berittenen Jnfanterie wurde
glänzend ausgeführt. Wir eroberten ein
Maximgeſchütz und machten 25 Gefangene.
Unſere Verluſte betragen 15 Verwundete,
einen Todten und 3 Vermißte.

London, 7. Mai. Feld marſchall Roberts
telegraphirt aus Smaldeel vom heutigen
Tage: General Hunter hat, nachdem er den
Fetnd am 4. d. Mts. geſchlagen, dem General
Paget in der Nähe von Warrington die
Hand gereicht. Der Feind hat ſich aus
ſeiner ſehr ſtarken Stellung von Thabanchu
zurückgezogen und General Rundle's Diviſion
dieſelbe beſetzt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Mai. (Hofnachrichten.) Heute
Morgen unternahm das Kaiſerpaar den
gewohnten Spaziergang im Thiergarten.
Hierauf hatte der Kaiſer eine Beſprechung im
Auswärtigen Amte mit dem Staatsſekretär
Grafen v. Bülow und hörte im königl. Schloſſe
den Vortrag des Chefs des Civilkabinets
Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Lucanus und die
Marinevorträge. Heute Nachmittag um 5 Uhr
20 Min. erfolgte die Abreiſe der kaiſerlichen
Familie nach Urville.

Nachdem der Kaiſer im Laufe des
geſtrigen Tages den General- Oberſten Grafeu
Walderſee zum General-Feld marſchall er-
nannt hatte, wandten ſich der General-Feld-
marſchall Prinz Albrecht von Preußen, als
der älteſte Ofſizier der Armee, ſowie der Chef
des Militär-Kabinets, General der Jnfanterie
von Hahnke, im Namen der Armee mit der
Bitte an Kaiſer Wilhelm, doch auch ſelbſt die
Feldmarſchallwürde anzunehmen. Die Kaiſer-
liche Entſcheidung über dieſe Bitte dürfte un-
mittelbar bevorſtehen.

Eine Extraausgabe des „Militär-Wochen-
blattes“ meldet Se. kaiſerl. und königl. Hoheit
der Kronprinz des deutſchen Reiches
und von Preußen iſt à la suite des Garde-
Grenadier- Regiments „Kronprinz“, 1. Oſt-
preußiſches Nr. 1, geſtellt worden. General-
leutnant v. Deines iſt von ſeiner Stellung
als Obergouverneur Sr. kaiſerlichen und
königlichen Hoheit des Kronprinzen des deutſchen
Reiches und von Preußen enthoben worden,

und wird in ſeinem Verhältniß als Ober-
gouverneur der übrigen Prinzenſöhne bis auf
Weiteres belaſſen. Oberleutnant Frhr. von
der Goltz iſt von ſeinem Verhältniß als
Militär- Gouverneur Sr. kaiſerl. und königl.
Hoheit des Krouprinzen des deutſchen Reiches
und von Preußen enthoben und gleichzeitig
zu deſſen zweitem militäriſchen Begleiter er-
nannt worden. Dem Hauptmann und
Compagniechef von Schöler, kommandirt
zum Cadettenhaus Ploen, iſt ein auf den 28.
Januar 1891 vordatirtes Patent ſeines Dienſt-
grades verliehen worden.

München, 6. Mai. Jnfolge des bedenk-
lichen Zuſtandes König Ottos begaben ſich
heute die Kuratoren Seiner Majeſtät, General
Freiherr von Schleitheim, Freiherr von Wolfs-
keel und Hofmarſchall Freiherr von Redwitz,
nach Schloß Fürſtenried, um von dem Be-
finden des Königs Augenſchein zu nehmen.
Nach zuverläſſiger Mittheilung ſteht die Kata-
ſtrophe nahe bevor, da die Geſundheit des
Leidenden völlig zerrüttet iſt.

Breslau, 7. Mai. Es iſt plötzlich in
Schwientochlo witz der Typhus auf-
getreten. Bis jetzt ſind 50 Perſonen erkrankt,
mehrere geſtorben. Jn dem ſogenannten
Rurabach, der die Häuſerreihen von Schwien-
tochlowitz durchſchneidet, wurden Typhus-
bazillen gefunden. Da die Krankheit mit
beſorgnißerregender Bösartigkeit auftritt, ſind
von den Behörden die umfaſſendſten Vor-
ſichtsmaßregeln getroffen worden.

Jndien.
Kalkutta, 7. Mai. Die Bekanntgabe

der Beiſteuer Deutſchlands zu dem Fonds
der Bekämpfung der Hungersnoth hat überall
in Jndien lebhafte Genugthuung hervorge-
rufen. Das Blatt „Engliſhman“ ſagt in
einem Leitartikel: Eine ſolche Hochherzigkeit
beweiſt, wenn ein Beweis überhaupt noch
nöthig war, daß die Deutſchen das Herz auf
dem richtigen Flecke haben. Der Eindruck
wird noch erhöht durch die begleitende kaiſer-
liche Kundgebung. Der Vizekönig Lord
Curzon ſpricht für ganz Jndien, wenn er die
Verſicherung giebt, daß die Depeſche des
Kaiſers und die Gabe die lebhafteſte Dank-
barkeit in dem ganzen Lande erwecken werde.
Der Kaiſer in ſeinem edlen, impulſiven Cha-
rakter war gerührt durch die furchtbaren
Leiden, von denen Jndien heimgeſucht wird,
und wählte einen glücklichen Weg, um dieſe
Gefühle bekannt zu geben.

Lokales.
Merſeburg, 8. Mai.

Von der Königl. Regierung. Der
Gerichtsaſſeſſor v. Velſen zu Münſter iſt
der hieſigen Königl. Regierung zur probe-
weiſen Beſchäftigung als Juſtiziarius über-
wieſen worden.

Ueber den Glaſer-Verbandstag wird
noch berichtet: Der Vorſitzende, Herr Renner,
begrüßte die Erſchienenen mit einem Will-
kommen und dankte den anweſenden Vertretern
der Staatsregierung für ihr Erſcheinen. Er
ließ ſeine Anſprache in ein Hoch auf den
Kaiſer ausklingen, in das die Verſammlung
einſtimmte. Oberbürgermeiſter Reinefarth von
hier, Regierungsrath Aufarth- Magdeburg und
Regierungsaſſeſſor von Doetinchem-Merſeburg,
als Staats Kommiſſare der Handwerker-
Kammern zu Magdeburg und Halle, wünſchten
den Verhandlungen namens der von ihnen
vertretenen Staatsregierungen den erſprieß-
lichſten Erfolg. Nach dem Bericht des Vor-
ſtandes durch den Schriftführer Kuntze-Alten-
burg über das verfloſſene Geſchäftsjahr
1899/1900 zählte der Verband 352 Mitglieder.
Der vom Kaſſenführer Mattick- Halle gegebene
Rechnungsbericht für das Jahr 1899/1900
weiſt eine Einnahme von 610.99 Mark und
eine Ausgabe von 385.65 Mark nach. Vom
Hofglaſermeiſter Flaufer in Weimar wurde
über den Stand und die Thätigkeit der ein-
zelnen Verbandsinnungen berichtet. Herr
Höppenſtein-Gera referirte über die Begrün-
dung eines Arbeitgeber- Verbandes der Rahmen-
macher in Verbindung mit der Schweiz, der
ſich die Anbahnung eines dauernd
friedlichen Verhältniſſes zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern zur Aufgabe ſtellt.
Die für eine ſolche Vereinigung geplanten
Statuten wurden verleſen und gut geheißen.
Sie ſollen nunmehr den anderen Unterver-
bänden und ſpäter dem Deutſchen Glaſertage
unterbreitet werden. Herr Beuchert-Halle
ſprach über die jetzige mangelhafte Ausbild-
ung der Lehrlinge für den Beruf, weshalb
er namens der Jnnung zu Halle beantragte,
für einen unentgeltlichen obligatoriſchen Unter-
richt in Fortbildungsſchulen ſich zu erklären.
Dem ſtimmte die Verſammlung zu. Es
ſollen die in Frage kommenden Staatsregie-
rungen und Hundwerkerkammern gebeten
werden, die Sache zu unterſtützen. Ein An

trag der Jnnungen Altenburg Halle und
Weimar daß jeder Einzelverband im Vor
ſtande des Deutſchen Glaſerverbandes Ver-
tretung finde, wurde angenommen. Nach
Erledigung interner Vereins- Angelegenheiten
ſchritt man zur Vorſtandswahl. Es wurden
wieder bezw. neugewählt: Renner, Mattick,
Schiegel, alle drei in Halle, Flauſer-Weimar,
Kuntze Altenburg, Patzſchke Theißen, Weiß-
leder Erfurt und Kraft Schmölln. Der
nächſtjährige Verbandstag ſoll in Apolda
ſtattfinden. Die Verhandlungen erreichten
Nachmittags 3 Uhr ihren Abſchluß.

Schonet das friſche Grün! Mit den
Spaziergängen ins Freie, wozu die angenehmen
Frühlingstage nunmehr den wohnlich einge-
ſchränkten Städter veranlaſſen, tritt jedoch
zum öftern Aerger der Landbewohner eine
Unſitte zutage. Das iſt das rückſichtsloſe
Niedertreten des duftigen, nützlichen Wieſen-
graſes ſeitens der Kinder, auch junger Damen,
behufs des Blumenſuchens, oder wohl gar aus
reiner Herumtummelei. „Das wird nicht viel
ruiniren!“ ſagen die Eltern, die ihrem ver-
wöhnten Sprößling uicht gern etwas verbieten
und nur an ihr Kind denken, aber nicht über-
legen, daß zehn andere dann daſſelbe Recht
haben und oft eine Familie mit Nachkommen
aller Altersſtufen der andern folgt. Nicht
ſelten kann man dann die gepflückten Blumen
auf den Wegen liegen ſehen, die in kindiſcher
Launenhaftigkeit wieder weggeworfen worden
ſind, bloß um zertreten zu werden. Das iſt
eine erzieheriſche Läſſigkeit der Eltern. Das
Kind muß erſtens gelehrt bekommen, daß es
nicht alles für ſich haben kann, was es ſieht,
die Blumen ſind auch dazu da, die Augen
anderer zu ergötzen. Zweitens muß es auch
das Eigenthum anderer ſchonen lernen. Es iſt
etwas anderes, ſich einen Strauß von Blumen
am Wege zu binden, um ihn mit nach Hauſe
zu nehmen und als natürlichen Zimmerſchmuck
oder als Erinnerung an die freie Natur auf
den Tiſch zu ſtellen.

Unterſtützungen für verunglückte
Feuerwehrmänner in der Provinz
Sachſen. Der Direktor der Unterſtützungs-
kaſſe für im Feuerlöſchdienſte Verunglückte
verſendet ſoeben von Merſeburg aus den Ge-
ſchäftsbericht über die Kaſſe für das Jahr
1899. Danach ſind, wie wir der „Magdeb.
Ztg.“ entnehmen, für das geſan mte Gebiet
der Kaſſe im Jahre 1899 für 96 Unfälle bei
Bränden und 22 dergleichen bei Uebungen
zuſammen 12,691.45 M. Entſchädigungen ge-
zahlt worden. Darunter befinden ſich auch
eine Anzahl Poſten, deren Urſache in die
frühere Zeit zurückreicht. Die Landfeuer-
ſozietät des Herzogthums Sachſen iſt daran
mit 8 Brand und 2 Uebungsunfällen und
1392 M. betheiligt, die Magdeburgiſche Land
feuerſozietät preußiſchen Tyeils nebſt dem
Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt mit 14
Brand ſowie einem Uebungsunfall und
1155.30 M. und die Provinzial-Städtefeuer-
ſozietät der Provinz Sachſen mit 29 Brand-
ſowie 5 Uebungsunfällen und 3771.90 Mark.
Unter den letztgedachten Zahlen befinden ſich
die bei dem Brandunglück in unſerer Nach-
barſtadt Burg verunglückten 6 Feuerwehr-
mannſchaften. Sie trugen ſämmtlich infolge
Einſturzes einer Mauer Brandwunden davon,
und erhielten aus der Kaſſe zuſammen 235.20
Mark. Der höchſte Einzelbetrag, und zwar
180.90 M., wu'de nach Eisleben gezahlt, und
zwar an die Familie eines infolge Ueberan-
ſtrengung und Erkältung verſtorbenen Maurers.
Sodann, und zwar in Höhe von 158.40 M.,
an einen Feilenhauer, der beim Einſturze
einer Wand bei einer Feuersbrunſt in Schleu-
ſingen einen Bruch des Kniegelenkes und des
Unterſchenkels davongetragen hatte.

Provinz und Umgegend.
Crumpa (bei Mücheln), 7. Mai. Der

bisherige evangeliſche Pfarrer in Bodwa,
Walter, iſt als Pfarrer hierher berufen und
als ſolcher beſtätigt worden.

Halle, 7. Mai. Die monumentalen
Hinterbauten zum Kaiſer- Denkmal ſind
nunmehr ſo weit vorgeſchritten, daß ſie des
Gerüſtes in ihrem oberen Theile entkleidet
werden konnten. Auch von gärtneriſchen An
lagen um das Standbild herum ſind die
Anfänge wahrzunehmen. So ſind an der

Rückſeite in geringen Abſtänden Taxusſtauden
eingepflanzt worden, während an der Vorder-
ſeite nach der Poſtſtraße der Boden von dem
Bauſchutt befreit und mit Gartenerde befahren
worden iſt.

Schkeuditz, 8. Mai. Am vorigen Sonn
tag Vormittag ſtürzte in hieſiger Amtsziegelei
ein mit 75000 Ziegelſteinen angefüllter Trocken-

ſchuppen mit lautem Getöſe zuſammen. Ein

ſicher Menſchenleben in Gefahr gekommen.
Landsberg (Bez. Halle), 6. Mai. Jn

Glück war es, daß Sonntag war, ſonſt wären

dem benachbarten Dorfe Klepzig wurde
der aus Giebichenſtein gebürtige, 27jährige
Schneidergeſelle M. Richter bei Hantirung
mit einem Teſching aus Unvorſichtigkeit er
ſchoſſen. Die Leiche des ſo plötzlich ums
Leben gekommenen Richter wurde nach Gie-
bichenſtein gebazacht und dort beerdigt.

Eisleben, 7. Mai. Dem Verwaltungs-
bericht der Mansfeldſchen Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft für 1899 ent
nehmen wir Folgendes: Die bereits im Jahre
1898 eingetretene Steigerung des Kupferpreifes
hat in 1899 erhebliche Fortſchritte gemacht
und im Zuſammenwirken mit einer weſent
lichen Zunahme der Production das finanzielle
Ergebniß der Mansfeldſchen Gewerkſchaft für
das Jahr 1899 erfreulicher Weiſe recht be-
friedigend geſtaltet. Ergab ſich nach der Be
kanntmachung vom 5. September v. J. in den
erſten 6 Monaten 1899 aus ſämmtlichen Be-
trieben der Gewerkſchaft ein Geldüberſchuß
von 4037 542,65 Mk. ſo iſt im ganzen Jahre
1899 ein Gewinn von 11515342,05 Mk. er
zielt (gegen 2999974,92 Mk. in 1898 oder in
1899 8515367,13 Mk. mehr), nämlich
8470108,20 Mk. mehr von den Kupferſchiefer
Berg und Hütten- Werken und 45258,93 Mk.
mehr von den Nebenwerken u. ſ. w. Der
Mehrertrag aus den Kupferſchiefer Berg- und
Hüttenwerken erfolgte rechnungsmäßig mit
7 957 733,20 Mk. durch höheren Kupferpreis,
3033 460,93 Mk. durch höhere Kupferproduction,
169 130,70 Mk. durch höheren Silberpreis,
1204938,89 Mk. durch höhere Silberproduction
und mit 5445 390,93 Mk. durch höhere Ein-
nahmen für Neben und Zwiſchenproducte, zu
ſammen 17810654,65 Mk.

Eisleben, 7. Mai. Der Mansfeldſchen
Gewerkſchaft iſt ſoeben vom Oberbergamt
Halle neben den bedeutenden Verleihungen
von Kaliſalzfeidern auch ein Soolquellenberg-
werk von 2189000 qm verliehen, belegen in
den Gemarkungen Wansleben und Ober-
Teutſchenthal.

Zöberitz b. Zörbig, 6. Mai. Vor etwa
200 Jahren lebte hier als Dorſſchullehrer ein
gewiſſer George Anderlee, der, wahrſcheinlich
aus Armuth, aus der Kirchenkaſſe 20 alte
Schock (nach unſerm Gelde etwa 50 M.) ge-
nommen hatte. Die Unterſchlagung wurde
zur Anzeige gebracht und Anderlee zum
Tode durch den Galgen verurtheilt. Weil aber
nach damaligen Begriffen der Tod durch's
Schwert ehrenvoller angeſehen wurde, ſo
wurde A. auf ſein „unterhänigſtes Suppliziren
und verhaltener Gnade geköpfet und auf's
Rad geflochten.“

Genthin 6. Mai. Einen frechen
Räuberſt reich verübten vorgeſtern zwei
auf einer Ziegelei bei Güſen bisher beſchäftigt
geweſene Maurer, die ſich auf die Wander-
ſchaft begeben hatten. Die beiden Kumpane,
rieſige Geſtalten gingen auf das zwiſchen
Genthin und Bensdorf einſam an der Chauſſee
liegende Gehöft der Wittwe Wolter („Zur
grünen Tanne“), öffneten den Schweinefſtall,
ließen alle Thiere heraus und ſchleppten
ſchließlich eins derſelben nach dem Walde,
wo ſie es mittels eines kleinen, ſtumpfen
Taſchenmeſſers ſchlachteten und Stücke davon
am Feuer röſteten, die ſie verzehrten. Den
Reſt der Fleiſchtheile, beſonders die Schinken,
banden ſie in Tücher und wanderten damit
Plaue zu. Die Bewojner hatten dieſe Vor-
gänge beobachtet, wagten aber nicht, mit den
Räubern anzubinden. Nach ihrem Abzuge
ſchwang ſich jedoch der Sohn der Beſitzerin
aufs Rad und fuhr an den Verbrechern
vorüber nach Plaue, wo er den Vorfall
meldete, worauf die Verhaftung der bald da-
rauf eingetroffenen Männer erfolgte. Der
telephoniſch aus Großwruſterwitz herbeige-
rufene Gendarm veranlaßte ihren Transport
in das hieſige Amtsgerichtszefängniß. Der
eine der beiden Thäter hat bereits eine zehn
monatliche Zuchthausſtrafe virbüßt.

Vom Eichsfeld, 6. Mai. Der zweite
Brand in Breitenworbis, dem 5 Hinter-
gebäude mit Scheunen und Stallungen zum
Opfer fielen, iſt durch den 15 Jahre alten
Knaben Hermann Kachel angelegt worden.
Derſelbe hat ſich dadurch verrathen, daß er
zu den andern Kindern ſagte, es würden noch
andere Häuſer demnächſt abbrennen. Er hat
die That eingeſtanden. Gegen den Burſchen
ſchwebte ſeit einiger Zeit das ferichtliche
Verfahren behufs Unterbringung in eine
Zwangserziehungsanſtalt.

Delitzſch, 6. Mai. Bekanntlich hatten
unſere Stadtväter dem inzwiſchen verſtorbenen
ehemaligen Bürgermeiſter Reiche nur ein
penſionsfähiges Gehalt von 2700 Matk an-
rechnen wollen und demgemäß die Penſion
nur auf 1800 Mk. feſtgeſetzt. Hiergegen hatte
R. Widerſpruch erhoben. Sein Anwalt ver-
langte Berechnung der Penſion auf 5000 Mk.,
Reiche's letztes Gehalt. Jetzt haben ſich unſre
Stadtväter dahin ſchlüſſig gemacht, R. die

J 20

e

e



Nummer 107. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 9. Mai.
Penſion von einem Gehalte von 4200 Mk.
zu bewilligen und, falls dies Anerbieten nicht
angenommen wird, es auf die Klage an-
kommen zu laſſen.

Görſchlitz (Kr. Bitterfeld), 5. Mai. Jm
Jahre 1699 wurde durch den Dienſtknecht
Albrecht von hier bei dem Gericht in
Düben zur Anzeige gebracht, daß der Ein-
wohner Deutrich und deſſen Ehefrau keine Ruhe
mehr in ihrem Hauſe fänden. Um dieſem
angeblichen Uebel nachzuſpüren, wurde von
den Deutrich'ſchen Eheleuten u. A. das Bett-
ſtroh ausgeräumt, bei welcher Gelegenheit ſie
eiu Säcklein fanden, „in welchem geſtecket eine
trockene Kröte, eine gedörrte Heuſchrecke, eine
dürre Heimicke (Heimchen), ingleichen Kraut,
als wenn es von einem Kranze genommen
worden.“ Der Verdacht, dieſes Säckchen in
das Bettſtroh gelegt zu haben, fiel auf die
Vorbeſitzerin des Deutrich'ſchen Hauſes, die
Eliſabeth Mann aus Battaune, die 30 Jahre
lang in Görſchlitz gewohnt und in dem vor-
gedachten Hauſe das Wohnungsrecht und
einen Auszug ſich vorbehalten hatte. Dieſer
Umſtand hatte die Deutrich'ſchen Eheleute
wahrſcheinlich veranlaßt, den Knecht Albrecht
zu beſtechen, um obige Ausſage zur Anzeige
zu bringen. Die Mann wurde in Haft ge-
nommen, obwohl ſie ihre Unſchuld hoch be-
theuerte. Die Angelegenheit wurde hierauf
dem Schöppenſtuhl in Leipzig vorgelegt und
dieſer verfügte unterm 6. September 1699,
der Amtsſchöſſer Ramen zu Düben „ſolle die
Jnquiſitin dem Scharfrichter übergeben, daß
er ſie (d e Mann) ausziehen, entblößen, zur
leither (Leiter) führen, die zur peinlichkeit
(Folter) gehörigen Jnſtrumente vorzeigen, die
Daumenſtöcke anlegen undt damitt zu ſchrauben,
auch ſie m.t den banden zu ſchnüren und ſie
dabei befragen möge, ob ſie nicht zeither der
Hexerei befliſſen, Menſchen und Vieh bezaubert,
was ſie dabei Vor mittel gebraucht, von wem
ſie es gelernt, ab ſie nicht mit dem böſen
Feinde einen Bundt gemacht.“ Die Folter
der Aermſten begann am 17. September; trotz
der furchtbaren Qualen blieb ſie bei der Be
hauptung, unſchuldig zu ſein; ſie wiſſe nichts
von Hexerei und hoffe auf Gott, da ſie eine
ehrliche Chriſtin ſei. Die Sache wurde wiederum
nach Leipzig berichtet; aber der Schöppenſtuhl
verfügte die Fortſetzung des Unterſuchungs-
verfahrens. Jnzwiſchen aber entging die ſo

ſchwer Beſchuldigte ihrem furchtbaren Schickſale
durch den Tod, der ſie am 6. November von
ihrer Qual erlöſte.

Wittenberg, 7. Mai. Heute Vormittag
gegen 8 Uhr ſind von dem Zug 7708 auf
der Strecke Berlin-- Halle bei Kilometer
128,6 infolge Anterbrechung des Gleiſes bei
dem Umbau die Maſchine mit dem Tender
und zwei Wagen entgleiſt und beſchädigt
worden. Das Gleis Berlin--Halle iſt vor-
ausſichtlich 12 Stunden geſperrt. Menſchen
ſind nicht verletzt.

Erfurt 5. Mai. Der praktiſche Arzt
Dr. Wicht in Ermſtedt, welcher ein an den
ſchwarzen Pocken erkranktes Kind in Schade-
rode behandelt hatte, iſt jetzt ſelbſt leicht an
den Pocken eskrankt. Gefahr iſt jedoch nicht
vorhanden.

Großdalzig, 4. Mai. Der „Lützener
Volksb.“ ſchreibt: Ein Reiſender verlangt
in Zeitz am 1. Mai zum erſten Zuge eine
Fahrkarte nach Großdalzig. Der Bahnbe-
amte verlangt, da er glaubt, falſch gehört zu
haben, die nochmalige Angabe des Be-
ſtimmungsortes. Als ihm zum zweiten
Male der Name Großdalzig entgegentönt,
wird er unwillig und erklärt, einen Ort
dieſes Namens überhaupt nicht zu kennen.
Auch nachdem der Paſſagier ihm den neuen
Fahrplan mit der verzeichneten Halteſtelle
Großdalzig entgegenhält, iſt er zur Heraus-
gabe einer Fahrkarte (auch einer geſchriebenen)
nicht zu bewegen. Der Fahrgaſt bezahlt alſo
bis Eythra und ſteigt in Großdalzig aus.

Vereitelter Anſchlag in der Pariſer
Ausſtellung.

Paris, 7. Mai. Jn vorletzter Nacht wurde
böswilligerweiſe eine Hand voll Kies in den Oel-
kaſten der deutſchen Dynamomaſchine von Lahmeyer,
die in der elektriſchen Abtheilung aufgeſtellt iſt, ge-
worfen. Der Thäter muß die Einrichtung der
Maſchine gekannt haben. Wahrſcheinlich liegt ein
Racheakt eines Konkurrenten vor. Die That wurde
noch rechtzeitig entdeckt, um eine Exploſion der
Rieſenmaſchine von 1500 Pferdekräften und 36,000
Tonnen Gewicht zu verhüten.

Paris, 7. Mai. Ein ſonderbarer Anſchlag er-
regte geſtern großes Aufſehen auf der Weltaus-
ſtellung. Eine der beiden ungeheuern Dynamo-
maſchinen, die Deutſchland im Elektrizitätspalaſt
ausſtellt und welche die wichtigſten Abſchnitte der
Weltausſtellung, namentlich auch den Monumental-
eingang am Concordienplatz, zu beleuchten hatte,
ſtellte plötzlich ihre Arbeit ein. Ginodompieri, ein
italieniſcher Jngenieur, der die Elektrizitäts-Geſell-

ſchaft Wilhelm Lahmeyer in Frankfurt a. M., die
Ausſtellerin der 1500-Pferdekraft-Dynamomaſchine
hier vertritt, erſtattete bei der Polizei die Anzeige,
daß Verbrecherhände die Oelbüchſe mit Kies und
Sand vollgeſtopft hatten. Der Sand war auch
ſchon die Oelrohre entlang an die Wellbäume ge-
langt und die Achſen hatten ſich heißgelaufen. Der
Urheber des Anſchlags muß vom Fach ſein, denn
er hatte den Deckel der Oelbüchſe ab- und wieder
anzuſchrauben, um ſein Verbrechen ausführen zu
können. Die Zerlegung und gründliche Reinigung
der Maſchine vom eindringenden Sande wird
mehrere Tage erfordern. Die Polizei hat die Unter-
ſuchung begonnen. Bisher hat man noch keine
Vermuthung über den Thäter. Das Nachtfeſt, das
geſtern in der Weltausſtellung ſtattfinden ſollte,
mußte in Folge dieſes Schadens an der Maſchine
für die Elektrizität ausfallen. Trotzdem war der
Menſchenandrang ſehr bedeutend man beleuchtete
erſatzweiſe mit Gas.

Herichtszeitung.
Leipzig, 7. Mai. Der entzogene Kom-

merzienrathstitel. Der Herzog von Anhalt
hatte vor einigen Jahren dem Bankier Nathan
Herzberg in Köthen den Kommerzienrathstitel
verliehen, ſpäter aber wieder zurückgezogen, weil
ihm Nachtheiliges über den geſchäftlichen Charakter
des genannten Herrn zu Ohren gekommen war.
Herr Herzberg war nätürlich durch dieſes allge-
meines Aufſehen erregende Verfahren ſehr unange
nehm berührt und befürchtete vor allen Dingen ge
ſchäftliche Nachtheile durch das Bekanntwerden der
herzoglichen Ungnade. Er ſetzte deshalb alle mög
lichen Mittel in Bewegung, um die Zurücknahme
der Titelentziehung zu erlangen oder wenigſtens
den Gründen auf die Spur zu kommen, die ſie
veranlaßt hatten. Nachdem ſchriftliche Geſuche an
den Staatsminiſter Dr. von Koſeritz und endlich an
den Herzog ſelbſt erfolglos geblieben waren, ver-
faßte er zwei Flugblätter und verbreitete ſie als
Beilagen des Deſſauer Tageblattes. Da die
Köthener Blätter die Verbreitung abgelehnt hatten,
ließ Herr Herzberg in Köthen ſelbſt ſeine Flugblätter
durch Boten verbreiten. Jn dieſen Flugblättern
wurde nun geſagt, das gegen den Verfaſſer einge
ſchlagene Verfahren ſei unerhör das allgemeine
Rechtsgefühl aufs Tiefſte verletzend und von Be
weggründen beeinflußt, welche Veranlaſſung hätten,
die Oeffentlichkeit zu ſcheuen. Hierin wurde eine
Beleidigung des Miniſters Dr. von Koſeritz erblickt,
und das Landgericht Deſſau verurtheilte am
30. Januar d. J. Herrn Herzberg zu 300 M. Geld-
ſtrafe. Es wurde angenommen, daß der Angeklagte
dem Miniſter etwas vorgeworfen habe, was gegen
Geſetz und gute Sitten verſtoße und bei Entdeckung
Strafe und Verachtung zur Folge habe. Der Schutz
des 8 193 wurde dem Angeklagten nicht zugebilligt,
eventuell wurde angenommen, daß dieſer Schutz
wegen der beleidigenden Form nicht intreten könne.
Mildernde Umſtände wurden indeſſen dem Ange
klagten zugebilligt, weil er durch das gegen ihn ein
geſchlagene Verfahren ſehr erregt war und ſich in
ſeinem Anſehen als Geſchäftsmann geſchädigt ſah.

Gegen dieſes Urtheil hatte der Angeklagte Re

viſion eingelegt, die heute vom Juſtizrath Dr. Sello
aus Berlin vor dem Reichsgerichte vertreten wurde.
Gemäß dem Antrage des Reichsanwalts erkannte
jedoch das Reichsgericht auf Verwerfung der Re-
viſion, da die erhobenen prozeſſualen Beſchwerden
ſämmtlich bedeutungslos und die materiell Rüge
des 8 193 unbegründet ſei.

Vermiſchtes.
Aachen, 7. Mai. Jn den ſüdlich von Aachen

gelegenen Waldungen der Gemeinden Roetgen,
Walheim, Eupen, Kettnis, ſowie in den fiscaliſchen
Waldungen wüthet ſeit geſtern ein heftiger Wald
brand. Starker Wind führt das Feuer über die
Brandſchutzgräben, die Landſtraße und die Eiſen
bahndämme hinüber. Die bis jetzt brennende, auf
1000 Morgen geſchätzte Fläche gehört hauptſächlich
zu den Oberförſtereien Aachen und Roetgen. Zwei
kriegsſtarke Kompagnieen vom 40. LnfanterieRe-
giment ſind zur Brandſtätte abgerückt.

Kleines Feuilleton.
Der Kronprinz als Fahrgaſt der

Pferdebahn. Vorigen Mittwoch hatten die
Straßenpaſſanten in Potsdam die gewiß
ſeltene Gelegenheit, den Kronprinzen auf der
Pferdebahn zu ſehen. Kronprinz Wilhelm
beſtieg nämlich, vom Königlichen Stadtſchloß
kommend, mit einigen höheren Militärs den
Vorderperron des Straßenbahnwagens Nr. 30.
An der Berliner Brücke ſtieg der Kronprinz
mit ſeinen Begleitern auf Wagen Nr. 7 um,
fuhr bis zur Glienicker Brücke und begab ſich
dann zu Fuß nach Wannſee, von wo ſpäter
mit der Bahn die Rückkehr nach Potsdam
erfolgte. Während der Pferdebahnfahrt
unterhielt ſich der jugendliche Thronfolger in
leutſeliger Weiſe mit dem Führer des
Wagens, fragte dieſen nach ſeinen Familien-
verhältniſſen und erkundigte ſich über das
Pferdematerial, woher dasſelbe bezogen wird
und wie viele Stunden ein und dasſelbe
Pferd vor dem Wagen geht c.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Altenburg, 6. Mai. Unter furchtbarem

Getöſe gingen Sonnabend morgens 23 Uhr
die elektriſchen Kraft- und Lichtmaſchinen der

Roſitzer Zuckerfabrik in die Luft
Maſchinentheile, Stücke der Schwungräder,
Drahtſeile wurden weit fortgeſchleudert. Die
rieſige Fabrik gleicht theilweiſe einem Trümmer-
haufen, da überdies noch ein Giebel und die
Maſchinenhalle eingeſtürzt ſind. Menſchenleben
ſind nicht zu betlagen, doch wird der Betrieb
einige Zeit nicht weitergeführt werden können.

BvVermögens-gilanz pro
Für all die Beweise der p j8 r e 7Theilnahme bei dem Verluste Activa- s vaj n Jmoinas geliebten Gatten unseres Oagsa-Oonto 152119 Geschafts-Antheile-

unvergesslichen Vaters. Bruders, 97 7478 ;316Sehwieger- und Grossvaters, Debitoren 27747 84 Conto 61600s r 3 2 S. 5 ſn t 7 d nedes Gasthofbesitzer der Inventar- Conto 28750 j Creditoren 2726135
T 8 u Reservefonds-Conto 300Carl Boettger,

hera-
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sagen wir hierdurch
lichen Danlc.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Paul Walther, S.

des Bahnſteigſchaffners Pazſchke; Alma
Eliſabeth, T. des Reſtaurateirs Rudolph;
Johannes Friedrich Reinkold, S. des
Hotelbeſitzers Rülke.

Stadt. Getauft: Jhanna, T. d.
Schriftſetz. Pfennigsdorf; Martha Marie,
T. d. Tiſchlers Müller; Anna Martha,
T. d. Handarb. Himmlreich; Pauline
Martha, T. d. Handarb Terne. Ge
traut: Der Stadtbaun. F. H. Krüger
mit Frau G. geb. Wegand hier; der
Maſchiniſt F. H. Teuring mit geſchied.
Mollnau, A. F. W. geb. Jrmiſch hier.
Beerdigt: der Gaſthofsbeſ. Böttger.

Mittwoch Abend in der Herberge
Bibelſtunde. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Frida, Martha,
T. des Tiſchlers Mözel; Hermann Richard
Robert, S. des Technikers Neudeck.
Getraut: Der Handarb. Hermann
Richard Morgenſern mit Frau Emma
Jda geb. Bretſchieider. Beerdigt:

er Zimmermant Friedrich Schmorl; der
Handarb. Johant Gottfried Witter; Frau
Eva Roſine Doßdorf geb. Pauly.

Donerſtag, den 10. Mai Bibelſtunde im
Altersheim.

Neumarkt Getauft: Bruno Hugo,
S. des Cigarxenarb. Wolf. Getraut:
Der Lackirer A. A. M. Wagenbreth und
Frau P. A. geb. Zimmermann derSchmied H. W. G. Netz und Frau M.
geb. Heidrich. Beerdigt: 1 ungetauft.
Sohn.

Steuer-
Reklamationen

(Berufungs-Antrag), neu angefertigte
Formulare nach dem Entwurfe des
Steuer Bureaus des Kgl. Landraths-
Amts ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Summa der Activa: 28187 53

Gewinn- und Verlust-

Conto 307 18
Summa der Passiva: 28 187 53

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genossen am 1. Januar 1899: 38.
7?ugang: Abgang:
Zahl der Genossen am 1. Januar 1900: 38.
Im Laufe des Geschäftsjahres haben sich die Mitgliederguthaben

und die Haftsummen nicht vermehrt und nicht vermindert.
Die

schlusse Mark 66 600.
Gesammthaftsumme aller Mitglieder betrug am

Ländliche Spar- und Darlehns-Kasse Dürrenberg
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftptflicht.

Hilde. Fiedler. Sömisch.

Holzverkauf
in der Oberförſterei Schkeudit.

Am Montag, den 14. Mai er.,
von Vorm. 10 Uhr ab in
Leiſtner's Waldhaus bei Dölau
aus dem Schutzbezirk Dölau:
Durchforſtung Jagen: 62, 80, 81,
59, 60 und Totalität.

a. Nutzholz.
21 Eichen- Stämme I. V. Kl.

15 fm., 5 Eichen-Stangen I. Kl., 1
Birke 0,81 fm., Kiefern: 253
Stämme II. V. Kl. 100 fm,,
1735 Stangen I. III. und 23 Hdt.
Stangen IV. VII., 86 rm Guben-
hölzer u. 20 rm Baumpfähle.

b. Brennholz:
105 rm Scheit und Knüppel und
3900 rm Reiſig III. Cl. von obigen
Holzarten.

Aufnahmeliſten der Stämme durch
den Unterzeichneten gegen Abſchrift-
gebühren. Die Hölzer bitte ich vor-
her zu beſichtigen.

Schkeuditz, den 5. Mai 1900.
Der Forſtmeiſter. Westermeier.

Eine leiſtungsfähige, beſtrenom-
mirte Portland-Cement- Fabrik
ſucht für Merſeburg und Umgegend

einen (1307tüchtigen Vertreter,
welcher das Geſchäft proviſionsweiſe
oder für eigene Rechnung macht.
Die Fabrik liefert eine anerkannt
vorzügliche Waare, und ſtehen Zeug-
niſſe von Behörden pp. zu Dienſten.
Der Umfang der Fabrikanlagen ge-
ſtattet prompteſte Erledigung auch
ſehr belangreicher Aufträge.

Gefl. Offerten unter N. N. 1900
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Dauernde Beſchäftigung findet
eine ordentliche

Arbeiterfamilie
auf Rittergut Scopau
1284) b. Merſeburg.

Zehn Mädchen
zur Feldarbeit ſucht bei hohem
Lohn Rittergut Scopau
1285) b. Merſeburg.

Jahres

Weißenfelſer Straße Ur. 3

iſt die erste Etage zu vermiethen
und ſofort oder zum 1. Oktober er.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptvir. 1132

FahrradReparaturen,
auch wenn Räder nicht von mir be-
zogen, werden bei mir in eigener
Reparatur-Werkſtatt von tüchtigem
Mechaniker ſauber und billig aus-
geführt. Jch berechne für neue
Laufdecken, prima, Mk. 12, für
Luftſchläuche Mk. 6, und leiſte
1 Jahr Garantie. Laufdecken mit
kleinen Schönheitsfehlern Mk. 9,50.
Neue Lenkſtangen Mk. 6,
Pedale von Mk. 6, an. Laternen
von Mk. 2, Glocken von 40 Pfg.

Für den Bazar ging weiter ein:
Gräfin d'Haußonville 4 kl. Figuren,
1 Nachttiſch, 1 Beutelchen, 1 Photo-
graphie Rahmen, 1 Taſſe, 1 Decke,
1 Lampenſchirm. Fr. Blanke 50 M.
Seyffert 1 Blumenſchale, Aſchen-
teller, 1 Kaſten Briefpapier, 2 Metall
bilder, 1 Glasſchale. Frau v. Wolff
1 Buch. Frl. v. Sydow 2 gemalte
Wandteller, 1 dito Rahmen, 3an. Sattel von Mk. 5, an, ſo- e nen,wie alle Zubehörtheile billigſt. Lampenbälle. Fr. Reg.Rath Schmidt
1 getriebener Wandteller. Ungen.O. Erclmann, 3 Bilderrahmen, 1 Käppchen, 5 M.

Fahrradhandlung. Herr Poſamentier Hoffmann 8
Deckchen, 2 Taſchentuchhalter, 1
Neceſſaire, 1 Negligeetaſche, 1
Scheerenband. Frau Geheimrath
Hoppe 3 Kinderlätzchen, 1 geſtickte
Decke. Frau E. Feliſch 5 M. Frau
Fabrikbeſitzer Dietrich 20 M. Un-
genannt 5 M. Ungenannt 1 Bett-
decke. Geſchwiſter Wißler 3 M.
Gräfin Wintzingerode 15 M. Frl.
v. Noſtiz 1 Nachttaſche, 1 gemaltes
Körbchen. Frau v. Boſe 10 Schock
Klammern, 6 Gläſer Eingemachtes.
Frl. Jentſch 1 geſtickten Waſchbeutel.
Tiſchlermſtr. Malpricht 1 Conſole.

965)

Stirngibt blendenöd weisse
Wäsche. Frau v. Koenen 10 M., l Kinder-

kleid, 3 Tülldeckchen. Frau Reg.Unübertreffliches Rath Mühlmann 1 Honigdoſe, 1
Wasch- und Ueberhandtuch, 4 Deckchen. Frau

Paſtor Delius 6 M. Herr Bäcker-Bleichmittel. meiſter Hoffmann 5 Pfund Choco-
Allein echt mit Namen lade. Frau Knauth 1 Obſtſchale,

Or. Thompson 1 Kuchenteller, 2 Blumenvaſen.
u, Schutzmarke SCHWAN. Frau Geheimrath Triebel 10 M.

Vorsteht Frl. Triebel 1 gemalte Tiſchläufer
vor Nachahmungen!

Ueberall kduflich.

Aſleiniger Fabrikant:
Ernst Sieglin, Düsseldorl.

ß Racifahr-
W Karten

und 3 gemalte Schachteln.
(Schluß folgt.)

Der Gewinn der Bettdecke
beim Bazar (lachsfarbene Looſe)
iſt auf Nr. 170, der der „Philo-
mele“ auf Nr. 47 gefallen. Beide
Gewinne ſind bei Frau von
Diest abzuholen.ſind vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.



Nummer 107. 1900. Lrſeburse Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ e 9. Mai.
Die n Singenee in ergreegenſe ſchönen

ſowie hochelegante
Neuheiten in

Als beſonders bevorzugte Gewebe der Saiſon empfehle:

Loden u. Homespuns,
bieten eine Auswahl von über 600 neuen Muſtern und liegen mit beſonderer Preiswürdigkeit zum Verkauf aus.

Alpacca's Covert-Coats Etamines Grenadine's
halbſeid. Fantaſitegeweben u. Cheviot u. FFoulé Caros u. Streifen.

Jn Damen 7 Confe ectiton 7 offerire die großen Veſtände in:
Jaquets, Kragen, Capes, Coſtümen, Staube und Reiſe- Mäntel 2e., ſowie

Kinder-Jacken, Mäntel und Coſtüme
mit bedeutender reisermmnmäässig ung

Große Neueingänge in Blouſen, Schirmen, Gürtel und Schleifen 2e.

d n nBareges

l

Derkauf zu ſtreng feſten r Preiſen am Platze.

1326)

Geſchäftshaus 9tto 9 65
Merſeburg.
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Preisgekrönt: Sächs.-Thür, Industrie- u. Gewerbe-Ausst.
Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven- u Frauem-
Kkrankheiten. Gesunde Waldgegend. Saison I. Mal bis Ende
Prospekte und Auskunft durch die Städtisohe Bade-Verwaltu
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Anerkannt vorzügliche Leiſtungen den höchſten Anſprüchen genügend.)

Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben.
Vortheil gegen Berliner c. Geſchäfte: (430

Keine Berechnung von Antheilen für Porto c.

v Annahmestelle HMerseburg,

Kunſtfärberei und chem.
Da är tn ger

Wüſcherei Königſer

Hoflieferanten. RangesEtabliſſement I.Mehrfach prämiirt.

franz Lorenz,und Muſter bei: kl. Ritterſtr. 2.

n n e.Eröf nung d der Schwimm- u. Sadeanſtalten.
1325) Waſſerwärme am 8. d. M. 14 Grad R.Scheienmunterricht bittet baldigſt anzumelden. Robert Sternberg.

Theater- Gastspiel in Merseburg.
[Reichskrone,-)

Dienſtag, den 8. Mai er.
nur einmaliges Gaſtſpiel

des bekannten Jbſen Enſembles
vom Stadttheater in Hannover.

Jbſen's neueſtes und letztes Werk, nur einmalige Aufführung:

Wenn wir Todten erwachen.
Akten von Henrik Jbſen.

München,
Komödie in 3

Mit größtem Erfolge aufgeführt in Berlin, Wien, Dresden und
allen größeren Städten Deutſchlands.

Kaſſenöffnung 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.Alles Nähere durch Plakate und Telegramme. (1317

Königl. Kahl ha lauchstäct.
Vuison vom 2

ee S W eWerners Weſten über a Tonſeny Polen eAigenene v a enten- r Anmnt an

Gegründet 1855. u Stuttgart Reorganiſirt 1855. S
Gegenſeitigkeits- Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung
Lebens, Renten- und Kapitalverſi icherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
m Billigſt berechnete Prämien. W Hohe Rentenbezüge. wem
Außer den Prämienreſerven noch ber deuter ide, beſondere Sicher

heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

1321) dem Vertreter:Max Goernandt, Lehrer, in Ortrand.

z e eeeee v eehe n z r e e e x h u e 5 c We e n u c e S e S e S e c h eher e e e e e ne a ne er J Se a ID

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.
General Verſammlung.
Donnerſtag d. 17. Mai er.,

Abends Z. Uhr,
„Herzog r lam hierſelbſt.

Tages-Ordnung:1. Bericht der Rechnungs- Reviſoren.

im

2. Beſchlußfaſſung über die Abnahme
der Jahres- Rechnung.
Die Herren Vertreter werden

zu dieſer General Verſammlung
hierdurch eingeladen.

Etwaige Anträge ſind gemäß 8 52
des Statuts ſchriftlich bis zum
14. d. Mis., Abends 6 Uhr,
an den unterzeichneten Vorſitzenden
einzureihen.

Merſeburg, den 7. Mai 1900.
1323) Per Vorstama.

Paul Thiele, Vorſitzender.Griskrankenkaſſe

der Bäcker.
Genetal- Verſammlung

Donnerſtag, den 17. Mai er.,
Nachm. 5 Uhr,

im „T Tivo li“ hierſelbſt.
Tages -Ordnung:

u de Rechnungs Reviſoren.
eſchlußfaſung über die Abnahmer o Rechnung.

Merfeburß, den 7. Mai 1900
13 22) Der Vorſtand.

Franz Vogel Vorſitzender.
Mernſeburger

J SKunſt Verein.
Die Kunſt-Austellung im hieſie gen

Schloßgarten -Pauillon iſt für dieMitglieder jeden Sonntag von

11 bis 2 Uhr und jeden Mitt-
woch von 11 bis Uhr und von
2 bis 4 Uhr unentzeldlich geöffnet.

Der Eintrittspreis für Nichtmit-
glieder beträgt 20 Pf.

An den übrigen Tagen Führung
durch den Aufſeher. Eintrittspreis
30 Pfg.

9

Der Vorstandl-n

e e8 z b 8 Anpſchu M CigarrenSpezialCrſchäftS Gennsckenstein im Hochharz. C Möbel, Thomas, Obertreiteſt,e Röte! z Kurhaus aheim““ 2 r an ſämmtliche Feld und F mee
o euerwerts- CigarrenS S und Chocolade Gartengeräthe 1029 a St. 5 Pf.S yerens ude, ee We e S e ehe ehe agezt her Ausveht e9 n gen. raunt e n e 21 al es n bus u. ſchweizer Fabriken in verſchiedener billigſten Preiſen. (1176 Gebrauchte3t e s n, s sunche e Vorzügliches rin asser und frische 89 Preislage. Cacao- Muſter ſtehen Otto Bretschneider

S r im a hält sich dem geehrten Publikum gen ſtets gern zu Dienſten. (1166 0 rets I a c e
S lichst empfohlen. 123Louis Gantz. sitzer er Stelle ſucht, verlange unſere in gutem Zuſtande, in allen PreisS Beruer- Arbeitsbücher Wehen Vakanzen-Liſte.“ (4 lagen auf Lager. (964

i t Bäö 20060 e ä 900 0900606 vorräthig Kreisblatt-Druckerei. W. Hirſch Verlag, Mannheim. O. Erdmann, Fahrradhandlung
3 tt Für die Redaktion verantwortlich Rud f Herne. Drug und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
t
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